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Actaport: Effizientes
Kanzleimanagement neu
definiert
Die Digitalisierung der Anwaltskanzlei ist kein Luxus mehr – sie ist
Überlebensstrategie. Wer 2024 noch mit Word-Vorlagen, Outlook-Kalendern und
chaotischen Aktenordnern hantiert, kann sich gleich bei der Faxgeräte-Messe
anmelden. Willkommen in der Realität: Mandanten erwarten digitale Exzellenz,
und Actaport liefert genau das – aber nur, wenn man versteht, was unter der

https://404.marketing/actaport-kanzleisoftware-erfahrungen-2024/
https://404.marketing/actaport-kanzleisoftware-erfahrungen-2024/
https://404.marketing/actaport-kanzleisoftware-erfahrungen-2024/


Haube wirklich passiert. Zeit für einen tiefen Tauchgang in das vermutlich
unterschätzteste Tool im deutschen Legal Tech-Sektor.

Was Actaport ist – und warum es mehr als nur eine Kanzleisoftware ist
Die wichtigsten Funktionen für digitales Kanzleimanagement
Wie Actaport Cloud-Technologie, Datensicherheit und Mobilität kombiniert
Warum klassische Kanzlei-IT längst tot ist – und was das für dich heißt
Step-by-Step: So gelingt der Umstieg auf Actaport ohne
Nervenzusammenbruch
Welche technischen Standards Actaport erfüllt und was das mit Compliance
zu tun hat
API, Integrationen, Automatisierung – wie offen ist die Plattform
wirklich?
Stärken, Schwächen, Alternativen – ein ehrlicher Blick auf das System
Warum sich dein Kanzleialltag mit Actaport radikal ändern wird

Was ist Actaport? Cloud-
Kanzleisoftware mit System –
nicht nur Oberfläche
Actaport ist keine Software von der Stange. Es ist eine cloudbasierte
Plattform für Kanzleimanagement, die auf Amazon Web Services (AWS) läuft,
vollständig in Deutschland gehostet wird und Sicherheitsstandards erfüllt,
von denen viele On-Premise-Lösungen nur träumen können. Die Idee dahinter ist
simpel, aber radikal: Weg mit lokal installierter Software, Schluss mit
inkompatiblen Systemen und hallo zu einem zentralen, browserbasierten
Workspace für Juristen.

Anders als viele “digitalisierte” Kanzleien, die eigentlich nur PDFs per E-
Mail verschicken, setzt Actaport auf echtes Cloud Computing – inklusive
Multi-Faktor-Authentifizierung, rollenbasiertem Zugriff und verschlüsselter
Datenübertragung nach TLS 1.3-Standard. Kein VPN-Gefrickel, kein Serverraum
mit Klimagerät. Nur ein Login – und deine Kanzlei läuft, egal ob im Büro,
Homeoffice oder auf dem Tablet in der Bahn.

Der Clou: Actaport ist kein aufgebohrtes CRM mit Kalenderfunktion, sondern
ein vollständiges Kanzleibetriebssystem. Fallmanagement, Fristenkontrolle,
Dokumentenautomation, Zeiterfassung, Rechnungsstellung – alles aus einem
Guss. Wer die Plattform einmal konsequent nutzt, merkt schnell: Das ist keine
Software zur Digitalisierung des Status quo. Das ist ein Framework zur
Neudefinition juristischer Arbeitsprozesse.

Und ja: Die Oberfläche ist clean, responsiv und modern. Aber das ist
Kosmetik. Die wahre Stärke von Actaport liegt in der technischen Struktur,
der Architektur und der kompromisslosen Cloud-Strategie. Wer das ignoriert,
versteht das Produkt nicht.



Digitale Kanzleifunktionen:
Was Actaport wirklich kann
Actaport ist vollgepackt mit Funktionen – aber nicht im Feature-Bingo-Stil,
sondern modular, konsistent und mit klarer UX-Philosophie. Im Zentrum steht
das Aktenmanagement. Jede Akte ist ein Container für Dokumente, E-Mails,
Aufgaben, Termine, Abrechnungen und Zeiterfassungen. Das ist nicht neu – aber
Actaport macht es endlich richtig: automatisierte Aktenstruktur,
kontextsensitives Arbeiten, Verlinkung von Beteiligten und Ereignissen in
Echtzeit.

Die Fristenkontrolle ist kein Add-on, sondern integraler Bestandteil.
Deadlines werden automatisch aus Gerichtsschreiben extrahiert (sofern OCR
aktiviert ist) und mit dem zentralen Kalender synchronisiert. Kalender?
Natürlich mandantenfähig, synchronisierbar mit Exchange und Google Kalender,
farblich kodiert und mit Rechteverwaltung. Willkommen im Jahr 2024.

Die Textverarbeitung basiert auf Vorlagen mit Platzhaltern, die dynamisch
befüllt werden können. Wer genug hat von Copy-Paste-Orgie in Word, wird sich
verlieben. Addiere dazu eine native Zeiterfassung, die per Klick aus jeder
Aktivität heraus gestartet werden kann – und du hast ein System, das dir am
Ende des Monats automatisch deine abrechnungsfähigen Stunden auflistet. Und
das alles, ohne dass du ein einziges Mal dein Fenster wechseln musst.

Besonders clever: Die Integration von E-Mail-Verwaltung direkt in das System.
Du kannst Mails empfangen, versenden, archivieren und direkt der passenden
Akte zuweisen – inklusive Verschlüsselung via S/MIME. Auch DATEV-
Schnittstellen, ZUGFeRD-Rechnungen und GoBD-konforme Archivierung sind an
Bord. Kurz: Actaport ist so nah an “alles aus einer Hand” wie es im
Kanzleibereich derzeit geht.

Cloud, Sicherheit und
Datenschutz: Technisches
Rückgrat statt Marketing-
Geschwurbel
Cloudlösungen werden im Legal-Bereich oft mit spitzen Fingern angefasst. “Was
ist mit Datenschutz?”, fragt der Anwalt mit Windows 7 und Dropbox-Ordner. Die
Antwort bei Actaport ist glasklar: Hosting in ISO-27001-zertifizierten
Rechenzentren in Frankfurt, Zero-Knowledge-Architektur, Ende-zu-Ende-
Verschlüsselung bei Transport und Speicherung, tägliche Backups, DSGVO-
Compliance auf höchstem Niveau.

Actaport nutzt Amazon Web Services (AWS) – aber ausschließlich die deutschen



Availability Zones. Das bedeutet: keine US-Cloud-Angst, keine Daten außerhalb
der EU, keine Ausreden mehr. Und ja, auch das Bundesamt für Sicherheit in der
Informationstechnik (BSI) hat keine Einwände gegen solche Architekturen –
wenn sie korrekt umgesetzt sind. Spoiler: Bei Actaport sind sie das.

Zugriffsrechte lassen sich granular steuern. Mitarbeiter sehen nur das, was
sie sehen sollen. Zwei-Faktor-Authentifizierung ist Standard. Und wer will,
kann sogar IP-Filter setzen, um Zugriff nur aus bestimmten Netzbereichen zu
erlauben. Das ist nicht nur sicher – das ist paranoid auf Profi-Niveau. Und
genau das brauchst du, wenn du mit Mandantendaten arbeitest.

Kleiner Bonus: Die Plattform läuft vollständig im Browser. Keine Plugins,
keine Updates, keine Admin-Rechte nötig. Das bedeutet: Jeder Nutzer arbeitet
immer mit der aktuellsten Version. Sicherheitslücken durch veraltete
Software? Geschichte.

Migration zu Actaport: So
gelingt der Umstieg ohne
Nervenzusammenbruch
Die größte Angst beim Softwarewechsel: Datenverlust, Chaos, Stillstand.
Verständlich – aber bei Actaport weitgehend unbegründet. Der
Migrationsprozess ist in der Praxis erstaunlich glatt, wenn man sich an ein
paar Spielregeln hält.

Datenanalyse: Welche Daten liegen wo? In welchem Format? Wie alt, wie
brauchbar, wie strukturiert?
Export aus Altsystemen: Ob RA-MICRO, Datev Anwalt classic oder
Eigenkonstruktionen – die meisten Systeme bieten Exportfunktionen (CSV,
XML, SQL Dumps). Nutze sie.
Datenbereinigung: Was du seit 2006 nicht mehr angefasst hast, kannst du
archivieren. Oder löschen.
Importplanung: Actaport bietet Import-APIs sowie individuelle
Migrationsservices mit Partnern an. Klar: Das kostet. Aber das spart dir
Wochen Arbeit.
Testphase: Nutze die Sandbox-Umgebung. Teste alle Prozesse. Simuliere
den Kanzleialltag. Fehler jetzt finden ist besser als später ausbaden.
Rollout und Schulung: Plane den Wechsel über ein Wochenende oder
Feiertag. Schulen, trainieren, starten. Danach: durchziehen.

Wichtig: Migration ist kein IT-Projekt, sondern ein Change-Prozess. Wer seine
Leute nicht mitnimmt, wird scheitern – egal wie gut die Technik ist.



API, Automatisierung,
Integrationen: Wie offen ist
Actaport wirklich?
Die Frage aller Fragen bei SaaS-Systemen: Wie gut lässt sich die Plattform in
bestehende IT-Landschaften integrieren? Die Antwort bei Actaport: verdammt
gut – wenn man weiß, was man tut. Die Plattform bietet eine REST-API, die
dokumentiert, versioniert und durch OAuth2 abgesichert ist. Das bedeutet: Du
kannst externe Tools anbinden, Daten auslesen, Prozesse automatisieren – vom
CRM bis zur Zeiterfassung auf der Smartwatch.

Besonders spannend: Die Integration mit Microsoft 365 ist nahtlos. E-Mails,
Kalender, Kontakte – alles synchronisierbar. Auch DATEVconnect online ist
dabei, ebenso wie die Möglichkeit, Dokumente an Drittsysteme wie Dropbox oder
Google Drive zu exportieren (wenn man das wirklich will). Für Entwickler:
Webhooks sind vorhanden, JSON-Formate sauber strukturiert, Rate Limits fair.

Was fehlt? Eine native Zapier-Integration wäre nett, ebenso wie ein
offizieller Actaport-Connector für gängige BI-Tools wie Power BI oder
Tableau. Aber wer diese Tools nutzt, kann mit der API sowieso umgehen.

Fazit: Actaport ist offen – nicht grenzenlos, aber intelligent. Wer
Automatisierung ernst meint, findet hier genügend Hooks, Endpoints und
Trigger, um sich ein modernes Kanzleisystem zu bauen, das weit über
Aktenverwaltung hinausgeht.

Fazit: Warum Actaport mehr ist
als eine Kanzleisoftware
Actaport ist ein Paradigmenwechsel. Es ist nicht nur ein Tool, sondern ein
technisches Ökosystem für Kanzleien, die den Schritt in die digitale
Gegenwart machen wollen – oder müssen. Es ersetzt nicht nur Software, sondern
Denkweisen. Weg von lokalen Silos, hin zu vernetztem Arbeiten. Weg vom
Papier, hin zu strukturierten Daten. Weg vom improvisierten Chaos, hin zu
planbarer Effizienz.

Natürlich gibt es Schwächen: Der Preis ist kein Schnäppchen, der
Funktionsumfang nicht grenzenlos und die Lernkurve für technikferne Anwälte
steil. Aber wer bereit ist, echtes Kanzleimanagement neu zu denken, bekommt
mit Actaport ein Werkzeug, das nicht nur funktioniert – sondern den
Arbeitsalltag spürbar verändert. Und zwar nicht in fünf Jahren, sondern am
ersten Tag nach dem Login. Willkommen in der Zukunft. Willkommen bei
Actaport.


